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Leben zu befassen und Interesse 
für dessen reichhaltige Kultur zu 
wecken. 
Den meisten Schüler*innen war 
die jüdische Kultur zuvor fremd. 
Aus diesem Grund gestalteten wir 
um das Musikprojekt herum ein 
jahrgangsübegreifendes Projekt 
für die Jahrgänge 5-10 um.
Neben dem musikalischen Projekt, 
in dem Musiker des Klezmer 
Ensembles „Bublischki“ zusammen 
mit Schüler*innen des sechsten 
Jahrgangs jiddische Lieder erar-
beiteten, wurde während der  
Projektwoche von Schüler*in- 
nen der 10. Klasse ein Kunstprojekt 
gestaltet. Sie befassten sich mit 
Anne Frank, die nach Amsterdam 
floh und in Ausschwitz verstarb.
Zudem setzten sich die Schü-
ler*innen aus dem sechsten Jahr-
gang mit den historischen und kul-
turellen Hintergründen des Juden-
tums auseinander. Die Schüler*in- 
nen wählten aus mehreren Ange-
boten frei aus, wozu sie arbeiten 

„Klezmer in School & Concert“ an 
der Euregio-Gesamtschule Epe
Projekt „zu 1700 Jahre Jüdisches Leben in Deutschland“

Im Jubiläumsjahr befassten sich die Schüler*innen mit gelebten Tra-
ditionen und einem besonderen Genre jüdischer Musikkultur, der 
Klezmer-Musik. Eine Projektwoche, die über Wissensvermittlung, 
künstlerische Ausdrucksfähigkeiten und persönliche Erlebnisse für 
eine intensive Auseinandersetzung mit Jüdischem Leben sorgt.

CARMEN HOLTMANNSPÖTTER

2021 war das Jahr, in dem sich 
das jüdische Leben in Deutsch-

land zum 1700sten Mal jährte. 
Dass dies angesichts der leidvollen 
Geschichte der Jüdinnen und 
Juden in Deutschland besonders 
ist, daran sollte mit den vielen Fei-
erlichkeiten und Projekten im Jahr 
2021 erinnert werden. Wir freuten 
uns deshalb sehr darüber, dass wir 
mit dem Projekt „Klezmer - School 
& Concert“ an diesem besonde-
ren Jubiläumsjahr teilhaben durf-
ten. 

Das Projekt
Das Schulprojekt des Förderkreises 
„Alte Synagoge Epe e.V.“ sollte in 
Kooperation mit der Landesmusi-
kakademie Heek und unserer 
Schule in einem interaktiven Pro-
jekt das Genre der Klezmer-Musik 
sowie seine Bedeutung für die 
jüdische Kultur den Schüler*innen 
näherbringen. Darüber hinaus bot 
es einen Ansatzpunkt, um sich 
intensiver mit dem jüdischen 

wollten. Sie gestalteten z.B. Lap-
books zu verschiedenen Ritualen 
und Feiertagen, erarbeiten Pla-
kate, bastelten thematisch zu Fei-
ertagen oder spielten mit dem 
Dreidel (Kreisel mit vier Seiten) um 
Süßigkeiten.
Auf diese Weise gelang es, viele 
Fragen der Schüler*innen zum 
Judentum zu beantworten und 
ihnen einige Einblicke in jüdische 
Traditionen zu geben.
Auch die Beschäftigung mit Bei-
spielen jüdischer Literatur war für 
die Schüler*innen interessant. So 
gestalteten sie z.B. Bilder zu 
jüdischen Märchen, zeichneten Bil-
dergeschichten und bastelten 
Märchenfiguren.

Die Woche der Erinnerung
Die Woche zum 1700-jährigen 
Jubiläum sollte ein besonderes 
Augenmerk auf gelebte Traditi-
onen – und nicht, wie oft im Unter-
richt fokussiert auf den Holocaust 
– legen. Trotzdem fiel in die Projekt-
woche auch die „Woche der Erin-
nerung“. An dieser nimmt unsere 
Schule seit mehreren Jahren teil. 
Innerhalb dieser Woche verfassten 
Schüler*innen eigene Texte zum 
Thema Erinnerungskultur und nah-
men an einer Kranzniederlegung 
an der alten Synagoge in Epe teil. 
Eine besondere Aktion in dieser 
Woche war das Putzen der Stolper-
steine. Während die Schüler*innen 
sich aktiv für das Erinnern und 
Mahnen einsetzten, erfuhren sie 
Geschichten über die Eperaner 
Jüdinnen und Juden, so dass aus 
Namen und Daten zu Geburt und 
Tod reale Personen wurden, deren 
Leben und Leid nahbar für die 
Schüler*innen wurden.
Alle Projektarbeiten sollten im Rah-
men einer feierlichen Veranstal-
tung ausgestellt und auf die Bühne 
gebracht werden. Die Schü-
ler*innen bastelten, sangen, musi-
zierten in der gesamten Woche für 
jeweils zwei Stunden am Tag fleißig 
und übten ein Rollenspiel ein, das 
die Zuschauer*innen über das Pro-
jekt informieren sollte. 
Coronabedingt musste die feier-
liche Veranstaltung leider abge-
sagt werden. Dennoch waren die 
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„Das wird nicht einfach, aber 
zusammen bekommen wir den 
Rollenwechsel hin!“, ermunterte 
Moderator Max Menkenhagen die 
Jugendlichen zu Beginn der Simu-
lation einer UN-Klimakonferenz. 55 
Schüler der neunten Klassen 
schlüpften in fremde Rollen. Nach 
einer knappen Einführung in die 
Ursachen und Auswirkungen des 
Klimawandels begann das eigent-
liche Spektakel in Form einer über 
drei Runden angelegten Simula-
tion. Aus Schülern wurden so 
Nachwuchspolitiker.

Die Aufgabe
Zufällig wurden die Neuntklässler 
gruppiert: Man kann sich schließ-
lich nicht aussuchen, wo man auf 
der Erde geboren wird! So entstan-
den Delegationen für die USA, die 
EU, andere Industrieländer, China, 
Indien sowie andere Entwicklungs-
länder. Zwei zentrale Ziele standen 
für die plötzlich politisch Verant-

wortlichen im Mittelpunkt ihres 
Handelns: Zum einen sollte dafür 
Sorge getragen werden, dass sich 
bis 2100 die Durchschnittstempera-
tur nicht um mehr als 2 Grad Cel-
sius erhöht, zum anderen galt es, 
ein Klimafond für besonders 
schlechte Zeiten und bedürftige 
Länder zu füllen, mit virtuellen Dol-
larnoten. Schnell wurde deutlich, 
dass politische Interessen ganz 
schön unterschiedlich sein können.

Die Strategien
Durch jede Delegation wurde 
angegeben, wann die Zunahme 
der eigenen Emissionen beendet 
sein wird und ihre Abnahme begin-
nen soll. Zudem wurde die Höhe 
des Emissionsmengenrückgangs 
sowie die Reichweite von Entwal-
dung und Aufforstung verkündet. 
Interessiert diskutierten, spionierten, 
kooperierten die Schüler und fan-
den sich zunehmend besser in 
ihren Rollen zurecht. Mit Sankti-

Schüler*innen von der Projektar-
beit begeistert und haben eine 
Menge über die jüdische Kultur 
gelernt. Besonders die tolle Zusam-
menarbeit mit dem Klezmer-En-
semble „Bublischki“ war für Schü-
ler*innen eine unvergessliche 
Möglichkeit, gelebte jüdische 
Musikkultur zu erfahren. 

Fazit
Die intensive Auseinandersetzung 
mit für Schüler*innen fremden Kul-
turen, Religionen und Traditionen 
ermöglicht einen aktiven Aus-
tausch, Erleben von Neuem und 
beugt Vorurteilen vor.  
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Politikersein ist gar nicht  
einfach… 
Simulierte UN-Klimakonferenz begeistert Schüler an der 
Gesamtschule Langerfeld in Wuppertal

Im Rollenspiel übernehmen Schüler die Interessen eines bestimm-
ten Landes und verhandeln ihre Vorschläge in einer nachgestellten 
UN-Klimakonferenz. Wie erleben die Schüler die Auseinanderset-
zung mit unterschiedlichen Interessen, wenn es dabei auch um ihre 
eigene Zukunft geht?
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